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Die deuiſche Marine. 


Die Vorgänge in Oſtaſien geben einem 
Theil der Preſſe den erwünſchten Anlaß, für 
eine Vermehrung der deutſchen Kriegsmarine 
zu plaidiren, weil das deutſche Reich angeblich 
im Auslande durch ſeine Marine nicht aus⸗ 
reichend vertreten iſt. Für den Reichstag fallen 
dabei einige kräftige Rüffel ab, weil er durch 
die Streichungen am letzten Marineetat ſeinen 
Sparſamkeitstrieb an der unrichtigen Stelle 
auusgelaſſen habe. Daß die Bewilligung der 

errſten Bauraten für die beiden vom Reichstage 
abgelehnten Schiffe an der jetzigen Situation 
unſerer Marine nichts gebeſſert hätte, liegt auf 
der Hand, denn die Bauzeit dauert viele Jahre, 
namentlich für ein ſo gewaltiges Schiff, wie 
den Tropenkreuzer „Erſatz Leipzig,“ der hier 
in erſter Linie in Betracht kommt, da er als 
Admiralſchiff der Kreuzerflotte in überſeeiſchen 
Gewäſſern gedacht war. Nun hat der Reichs⸗ 
tag, wo es ſich um den Schutz der deutſchen 
Intereſſen im Auslande handelte, ſich niemals 
knauſerig erwieſen, und insbeſondere auf frei⸗ 
ſinniger Seite iſt man ſtets geneigt geweſen, 
hierfür Opfer zu bringen, ſoweit es die Finanzen 
des Reichs geſtatteten. Abgeſehen von der 
durch die letzte Heeresverſtärkung gedrückten 
Finanzlage erhoben ſich aber gegen den neuen, 
her in der Marine noch nicht vertretenen Typ 
Schiffes erhebliche Bedenken, denen ſich ſo⸗ 
ar die bewilligungsfreudigſten Mitglieder des 
Reichstags nicht ganz zu entziehen vermochten. 
Die Koſten des Schiffes mit vollſtändiger 
Armirung wurden auf etwa 15 Millionen be⸗ 
rechnet, ſtanden alſo nicht allzuweit hinter den 
Koſten eines großen gepanzerten Schlachtſchiffes 
zurück. Bis dahin hatte man niemals zum 
Schutze der überſeeiſchen Handelsintereſſen ein 
derartiges Schiff fur nothwendig erachtet; die 
vorhandenen kleineren Kreuzer hatten ſich dieſer 
Aufgabe ſtets gewachſen gezeigt. Noch gelegent⸗ 
lich der braſilianiſchen Unruhen find die trefflichen 
Dienſte, welche die „Alexandrine“ und „Arcona“ 
geleiſtet haben, von allen Seiten lobend an⸗ 
erkannt worden. Dieſe beiden Schiffe ſind 
ietzt, wie vor einiger Zeit gemeldet, mit der 
„Marie“ zuſammen nach den oſtaſiatiſchen Ges 
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I Roman von Alexander Römer. 

22.) (Fortſetzung.) 

Aus Pauls grauen Augen blitzte ein eigen⸗ 

artiger Blick zu dem Bruder hinüber, er er⸗ 

bwiderte aber nichts auf die Bemerkung, ſondern 

fuhr fort: „Mir wurde geſtern ein Wechſel 
präſentirt von dem Juden Levyſon, der ſchon 

Ende vorigen Monats verfallen geweſen und 

nicht prolongirt worden, er trug Deine Namens⸗ 

unterſchrift und lautete auf 3000 Mark.“ 

Leo fuhr empor. „Donnerwetter! Habe 
freilich die Affaire rein vergeſſen — der 
verd ... Halsabſchneider, wie kann er es 
wagen, zu Dir zu kommen!“ 

„Weil er wiederholt bei Dir geweſen und 
abgewieſen worden, und weil er bei mir eher 
Geld vermuthet, als bei Dir,“ war Pauls 
lakoniſche Antwort. „Kannſt Du mir ſagen, 
wieviel Du auf dieſe Summe baar erhalten?“ 

Leo zuckte wieder die Achſeln. „Schwerlich, 
Bruder, — aber ſicher kaum die Hälfte.“ 

„Und wovon denkſt Du die Schuld zu 
tilgen?“ 

Leo war jetzt aufgeſprungen, der Zigarren⸗ 
dampf ging nicht mehr in kunſtvollen Ringen 
in die Luft, ein unſtätes Licht flackerte in den 
vorhin von Weinnebel umflorten Augen, er 
wanderte mit dröhnenden Schritten auf und ab. 

„Du haſt ſtark auf das Raſſepferd des 
Barons Hüll, auf den Ajax gewettet und 
verloren,“ fuhr Paul unerbittlich fort, „wie 
boch biſt Du da engagirt?“ 

Leoo warf mit wüthender Geberde die Zigarre 
fort. „Hältſt Du Dir Späher und Spione, 
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wäſſern geſchickt worden, um dort in Gemein⸗ 
ſchaft mit den beiden, ſonſt in jenen Breiten 
ſtationirten Kanonenbooten, die übrigens durch 
zwei neue kleinere Kreuzer erſetzt werden ſollen, 
die deutſchen Intereſſen zu ſchützen. Jetzt findet 
die „Köln. Ztg.“, welche als Chorführerin 
unter den Fürſprechern einer weiteren Verſtärkung 
der Marine wirkt, daß Schiffe von der Art 
der „Alexandrine“ und „Arcona“ nicht ge⸗ 
eignet ſeien, Japanern und Chineſen Achtung 
einzuflößen. Wenn ſie verſuchen wollten, irgend 
welchen Forderungen Nachdruck zu verſchaffen, 
ſo ſtehe ein militäriſcher Mißerfolg in 
Ausſicht, der das Reich in nicht zu überſehender 
Weiſe engagiren könne. Das Blatt ſcheint 
alſo von der Anſicht auszugehen, daß ein 
neutraler Staat zu einem wirkſamen Schutz 
ſeiner Intereſſen über eine Macht verfügen 
müſſe, die im Stande ſei, den feindlichen 
Schlachtflotten jederzeit die Spitze zu bieten. 
Das iſt eine Auffaſſung, die bisher nicht 
üblich war und über die es ſich nicht lohnt, zu 
ſtreiten. Auch das unglückſelige Samoa muß 
wieder einmal herhalten, um die Unzulänglich⸗ 
keit unſerer Marine darzuthun. Man ſtellt die 
durch nichts begründete Vermuthung auf, daß 
die an der Weſtküſte Südamerikas ſtationirten 
drei Schiffe, die jetzt nach Oſtaſien beordert 
ſind, eigentlich wohl in Samoa Verwendung 
finden ſollten und jammert darüber, daß nun 


dort die Eingeborenen im Kriegszuſtande be⸗ 
harren und den machtloſen Mächten zum Hohne 


fortfahren werden, Handel und Wandel lahm 
zu legen. Wo bleibt da die Würde des 
Reiches? fragt die „Köln. Ztg.“ Die ganze 
Samoaangelegenheit iſt, wie geſagt, ganz will⸗ 
kürlich herbeigezogen, denn wenn wirklich eine 
Verſtärkung unſerer dortigen Schiffsmacht um 
der „Würde des Reiches“ willen für nothwendig 
erachtet worden wäre, ſo würde man wohl 
nicht bis jetzt damit gewartet haben. Aber wir 
meinen, daß das deutſche Reich am beſten 
thut, ſich mit den übrigen ſamoaniſchen Schutz⸗ 
mächten über eine Aenderung des beſtehenden 
Zuſtandes zu einigen. Dann würden unbe⸗ 
ſchadet der deutſchen Intereſſen auf Samoa 
die ſchweren Opfer, die das deutſche Reich jetzt 
um ſeiner Würde willen für die kleine Inſel⸗ 


Bruder Paul? Du ſcheinſt vert... genau 
über meine Angelegenheiten orientirt.“ 

„Daß Du auf das Pferd gewettet, erwähnte 
kürzlich Herr von Senten, daß der Ajax nicht 
geſiegt, berichteten die Zeitungen,“ erwiderte 
Paul noch immer ruhig, obgleich ein aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter ein bedenkliches inneres Gähren 
hätte gewahren können. Du mußt zugeben, daß 
mich dieſe Dinge einigermaßen angehen,“ fuhr 
er fort, anſtatt des zwiſchen uns vereinbarten 
Zuſchuſſes von 1000 Mark jährlich floß Dir 
aus meiner Kaſſe mindeſtens das Dreifache 
bereits zu, und die auffallende Ebbe in den 
Finanzen der Mama, während ſie ſich Ein⸗ 
ſchränkungen, die bis zu Entbehrungen gehen, 
auferlegt, mußt Du mir erlauben, auch auf 
Deine Kappe zu ſchieben. Alſo geſtatte mir die 
Frage: Wie denkſt Du dieſe Dinge zu regeln? 
Wie denkſt Du überhaupt über die Zukunft? 
Ich bin nicht gewillt, über meine Kräfte hin⸗ 
auszugehen — —“ 

„Sei ruhig — das wird bei Gott auch nicht 
von Dir verlangt werden,“ brauſte Leo auf; 
„ich — ich werde alles ſelber ordnen. Nur 
noch wenige Tage Friſt, und meine Lage iſt mit 
einem Schlage anders.“ 

Paul hatte ſich jetzt ebenfalls erhoben und 
ſtand hoch aufgerichtet neben dem Bruder. Es 
war auffallend, wie ſtattlich auch ſeine Geſtalt 
war, markiger, kräftiger als die Leos. „Du 
willſt ſagen, wenn Deine Verlobung mit Miß 
Dunlin perfekt geworden, deren Gold Dir aus 
Deinen Klemmen helfen und Dir die Mittel 
gewähren ſoll, Dein leichtfertiges Leben weiter 
zu führen,“ ſagte er mit leiſer, in verhaltener 
Leidenſchaft vibrirender Stimme, und ſeine 
Augen funkelten. 

Leo hielt ſeinen Blick aus; ein wilder Zorn 
trieb ihm das Blut in das Hirn. Des Bruders 
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gruppe bringen muß, vollſtändig überflüſſig 
ſein. Ein Grund aber hat uns bei den Für⸗ 
ſprechern einer Vermehrung der Kreuzerflotte 
durchaus zugeſagt. Es wird nämlich darauf 
hingewieſen, daß Kreuzer uns nöthiger ſeien, 
als „große Schlachtſchiffe und ungeheure Panzer 
fahrzeuge“, die doch ficherlich nicht das Schickſal 
künftiger Kriege, in die Deutſchland verwickelt 
werden ſollte, entſcheiden würden. Wir 
wünſchten, man hätte auf jener Seite ſo 
gedacht, als es ſich im letzten Reichstage um 
die Forderung für ein neues Panzerſchiff 
handelte. Damals hat man ſich durch ſolche 
Erwägungen nicht abhalten laſſen, den Neubau 
zu bewilligen. Da aber dieſer Forderung vier 
gleiche in Abſtänden von 2 Jahren folgen 
ſollen, ſo wollen wir hoffen, daß wenigſtens bei 
dieſen die Konſequenz jenes Urtheils gezogen 


wird. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 10. Auguſt. 
— Der Kaiſer nahm das Diner Mittwoch 
Abend bei der Königin in Osborne ein. Unter 
den Anweſenden befand ſich auch der Prinz von 
Wales. Nachher fand ein Empfang bei der 
Königin ſtatt, dem auch die Offiziere der deut⸗ 
ſchen, britiſchen und amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe beiwohnten. Der Kaiſer machte am 


Mittwoch eine Wettfahrt an Bord der Yacht 


„Corina“ des Admirals Montagne Montag | fie auch na 
früh gedenkt er Cowes zu bella We 1 3 der offiz 


— Ein Münchener Blatt verſichert, daß der 
bayeriſchen Regierung noch keine Mittheilung 
über einen neuen Entwurf zur Reform des 
Militärſtrafverfahrens zugegangen ſei. 
Damit würde unſeres Erachtens noch nicht 
erwieſen ſein, daß ein ſolcher Entwurf nicht 
thatſächlich ausgearbeitet iſt, denn man darf 
wohl annehmen, daß er dem Bundesrathe erſt 
zugehen würde, nachdem er die kaiſerliche Zu⸗ 
ſtimmung gefunden hat. Unſer Vertrauen zu 
dem Zuſtandekommen einer Reform iſt darum 
allerdings nicht groß. Wir werden erſt dann 
daran glauben, wenn ein auf der Grundlage 
der jüngſten Angaben des „Hamb. Korreſp.“ 
beruhender Entwurf dem Reichstage zuge⸗ 
gangen iſt. 


Anklagen, ſo gerecht ſie auch ſein mochten, hatten 
ihn furchtbar erbittert. „Nun ja — Miß Dunlin 
wird die Meine ſein, vielleicht morgen ſchon 
— ich bin ihrer Liebe gewiß — habe bisher 
aus lächerlichen Rückſichten gezögert — und 
dann, dann hat Dein Despotenreich, Deine 
Krämerkontrolle ein Ende, Bruder Paul, 
dann — —“ 

„Dann geſtattet Dir Dein ſorgloſer Leichtſinn 
auch den Betrug an einem reinen, edlen Mädchen, 
der Du Liebe heuchelſt, um ihr Geld verſchwenden 
zu können, dann — aber eins laß Dir geſagt 
ſein — ſo gering Du mich und meine Lebens⸗ 
richtung auch achteſt, in dieſem Fall bin ich 
doch noch da — und ich werde wachen über 
ſie — die nicht hinabgezogen werden ſoll in 
abſchüſſige Bahnen — hörſt Du es — das 
ſoll nicht ſein — das — — ich verhindere es, 
ſo lange noch ein Athemzug in mir iſt.“ Die 
ganze verhaltene Leidenſchaft brach plötzlich 
hervor in dieſer ſonſt ſo ruhigen, beherrſchten 
Natur. Paul war kreidebleich und zitterte, 
aus ſeinen Augen ſchienen Feuerfunken zu 
ſprühen. 

Leo wich unwillkürlich einen Schritt zurück 
— auch er war bleich — verſchiedene Gedanken 
brauſten durch ſein aufgeregtes Hirn. So hatte 
er den philiſterhaften Bruder nie geſehen — einen 
Moment regten ſich Scham und Gewiſſenskampf 
in ihm, aber nur einen Moment — dann kam 
der alte Trotz. Er wollte ſie ja glücklich machen, 
er zweifelte nicht darau, daß ſie ihn liebte, ſie 
würde ſicher nicht ſo lange ſeine Bewerbungen 
geduldet haben, wenn — und wo hatte ihm je 
eine widerſtanden — überdies, was ging das 
Paul an, Paul, der ihr ſo fern ſtand, oder 
— — Mein Himmel! dieſer furchtbare Aus⸗ 
bruch, ſollte — — Die Gedankenreihen ver⸗ 
wirrten ſich plötzlich in Leos Kopf. 


1894. 
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— In zahlreichen Blättern war berichtet 
worden, die Begnadigung der wegen Spionage 
verurtheilten franzöſiſchen Offiziere 
habe in Folge der Vermittelung des Jeſuiten⸗ 
paters Nix ſtattgefunden. Der „Reichsanzeiger“ 
erklärt dieſe Angaben für nicht der Wahrheit 
entſprechend. 


— Die Konkurrenz, welche die 
Militärkapellen den Zivilmuſikern be⸗ 
reiten, wird immer ſchärfer. So empfingen 
zahlreiche Berliner Vereinsvorſtände folgende 
gedruckte Empfehlung: 0 

„Die Regimentsmuſik des 4. Garde⸗Regiments zu 
Fuß, welches ſeit 1893 in Berlin garniſonirt, empfiehlt 
ſich den hochgeehrten Herrſchaften zur Ausführung von 
Konzert., Ball⸗, Hochzeits⸗ ꝛc. Muſiken. Das Muſik⸗ 
chor pflegt ſpeziell Streichmuſik und beſitzt mehrere 
Klavierſpieler. Hochachtungsvoll Frz. A. Bergter, 
Kapellmeiſter im 4. Garde⸗Regt. z. F.“ 

Vielleicht nimmt die Militärbehörde Veran⸗ 
laſſung, Herrn Bergter darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Regimentskapellen in erſter 
Linie der Pflege der Militärmuſik obzuliegen 
haben, und daß eine derartige geſchäftsmäßige 
Ausbeutung derſelben ungehörig iſt. 

Eine Anweiſung des ſächſiſchen 
Generalſtaatsanwalts an die erſten 
Staatsanwälte und die ihnen beigeordneten Be⸗ 


politiſche Vereine behandelt werden ſollten, was 


öſen Mittheilung im „Dresd. 
Journ.“ ergiebt ſich aber, daß die Staatsan- 
wälte durch jene Anordnung gegen den Vorwurf 
der Befangenheit ſicher geſtellt werden ſollen, 
wenn es ſich darum handelt, die Kriegervereine 
gegen Angriffe zu ſchützen. 

— Der Entwurf der neuen Agende 
iſt nach der „Kreuzzeitung“ nunmehr fertig⸗ 
geſtellt. 

— Die Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes in Bochum iſt 
zahlreich aus allen Theilen Deutſchlands, auch 
aus dem Auslande beſucht. Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden wurde Graf Wintzigerode gewählt. 
Konſiſtorialpräſident Weſthoven⸗Münſter erklärte 
die Verſammlung namens des Konſiſtoriums 
für eröffnet und bezeichnete den Evangeliſchen 


„Ich begreife Dich gar nicht, Paul,“ ſagte 
er ruhiger. „Was ficht Dich an? Wer ſagt 
Dir denn, daß ich um Miß Dunlin werben 
will, ohne ſie zu lieben?“ 

„Und Komteſſe Aſta, wie ſtehſt Du zu ihr?“ 
fragte Paul plötzlich. 

„Ah bah!“ Leo wandte ſich ab, eine düſtere 
Wolke flog über ſein Geſicht. „Die kleine Hexe 
— harmloſe Tändeleien — willſt Du mir daraus 
vielleicht einen Strick drehen?“ 

Paul nahm ſeinen Hut. Es quoll ſo weh 
in ihm herauf, er hatte vielleicht kein Recht, 
in ſeinem Examen weiterzugehen, was wollte 
er auch — ſie liebte Leo — Leo war ja deſſen 
gewiß, und dann verknüpfte ſie freiwillig ihr 
Schickſal mit dem ſeinen, natürlich freiwillig 
— welch ein Grund konnte ſie zwingen, ſich 
mit Leo zu verbinden ohne Liebe? 

„Adieu, Leo,“ ſagte er dumpf, „Du — Du 
haſt wohl die Güte, mich zu benachrichtigen, 
wenn Deine Lage eine andere geworden.“ 

„Gewiß! Kannſt Du Dich nicht entſchließen, 
zu ſagen: wenn Du glücklich biſt?“ 

Paul blickte noch einmal auf und ihm feſt 
ins Geſicht. „Wenn Du glücklich biſt,“ wieder⸗ 
holte er, aber es klang ſo beſonders aus ſeinem 
Munde, ſeine Züge bebten ſo ſeltſam dabei, daß 
Leo immer forſchender auf ihn ſah. Ihm war 
nur ſelbſt zu wüſt im Kopf, und er hatte keine 
Zeit zum Grübeln. 

Paul wandelte auf der Straße wie im Traum. 
Sein Weſen war heute aus den Fugen wie noch 
nie zuvor. Doch in die Tiefen ſeiner Seele 
blickte niemand, nur er ſelbſt war es gewohnt, 
Umſchau darin zu halten — heute ſchien es ihm, 
als habe er das lange verſäumt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bund als nothwendige Lebensäußerung der 
evangeliſchen Kirche. Alsdann wurde ein Be⸗ 
grüßungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. 
Profeſſor Scholtz⸗ Berlin hielt einen längeren 
Vortrag über die weltüberwindende Kraft des 
evangeliſchen Glaubens. Auf Antrag des Pro⸗ 
feſſors Beyſchlag⸗ Halle wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Verſammlung ſich 
gegen die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten 
äußert. 

— Betreffs des Herbergsweſens ſind 
infolge einer Anregung des deutſchen Herberge⸗ 
vereins die Polizeibehörden angewieſen worden, 
den Beſtrebungen der Herbergen zur Heimath, 
ſich von ſchlechten Elementen zu befreien und 
ihre Einrichtungen dem beſtimmungsmäßigen 
Zweck zu erhalten, volle Unterſtützung zu Theil 
werden zu laſſen. 

— Gegen die geplante Reaktion auf dem 
Gebiet des preußiſchen Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Vereinsweſens machen 
ſich ſelbſt bereits in konſervativen Kreiſen Be⸗ 
denken geltend. So geſteht der „Reichs bote“ 
zu, daß die Ausnahmegeſetze lediglich den Staat 
und die ausführenden Behörden kompromittirt, 
dagegen den Richtungen, die von den Ausnahme⸗ 
geſetzen betroffen wurden, zu einem neuen Auf⸗ 
ſchwung verholfen haben. Die Erfahrungen 
würden jetzt noch viel schlimmer ſein als früher, 
und man dürfe daher ſolche Fehler nicht zum 
zweiten Male machen. Um den Exzeſſen der 
Sozialdemokratie entgegenzutreten, dazu reichen 
die beſtehenden Geſetze aus, wenn man ſie nur 
mit Energie anwende. Dazu bedarfs alſo 
keiner Ausnahmegeſetze, und für die Löſung 
poſitiver Aufgaben ſind Ausnahmegeſetze nur 
hinderlich. 

— Ueber ein ſeltſames polizeiliches 
Strafmandat berichtet der „Anz. f. Fried⸗ 
land O.⸗S. und Proskau“. Dort erhielt ein 
bei einem Hotelbeſitzer in Dienſt ſtehender 
Haushälter wegen Herumführens zweier könig⸗ 
licher Dienſtpferde nachſtehende Verfügung: 
„Sie haben am 10. Juni 1894 (Sonntags) 
Vormittags in der zehnten Stunde zwei Reit⸗ 
pferde auf Straßen und öffentlichen Plätzen 
herumgeführt, alſo öffentlich bemerkbare, ge⸗ 
räuſchvolle Arbeit verrichtet. Die Uebertretung 
wird bewieſen durch die amtliche Anzeige. Es 
wird deshalb gegen Sie auf Grund der Ober⸗ 
Präſidial⸗Polizeiverordnung vom 26. Juni 
1882 ($$ 1 und 10) eine bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe zu erlegende Geldſtrafe von drei 
Mark, an deren Stelle, wenn Sie nicht beizu⸗ 
treiben ſind, eine Haft von einem Tage tritt, 
hierdurch feſtgeſetzt. Die Polizei - Verwaltung. 
Engel.“ — Die „Bresl. Ztg.“, der wir dieſe 
Mittheilung entnehmen, bemerkt dazu: „Wir 
kennen die Verordnung, auf welche dieſe Ver⸗ 
fügung ſich ſtützt, nicht, können alſo die Rechts⸗ 
giltigkeit der letzteren nicht beurtheilen. Es 
ſcheint aber, als ob mit demſelben Recht, wie 
hier das einfache Herumführen von Pferden 
unter Strafe geſtellt wird, auch das Ausfahren 
am Sonntag beſtraft werden könnte.“ 

— Durch einen Beſchluß der ſtädtiſchen 
Kollegien in Eckernförde, den Zenſus von 900 
auf 1200 Mark zu erhöhen, ſind von den 700 
in die Bürgerrolle eingetragenen Perſonen etwa 
200 ihres Bürgerrechts beraubt 
worden. Der ſchleswig⸗holſteiniſche Pro⸗ 
vinzialrath hat dieſen Beſchluß genehmigt, mit 
einer Begründung, in welcher erklärt wird, daß 
gegenüber dem Uebergewicht der wenig leiſten⸗ 
den kleinen Steuerzahler die „durch Beſitz und 
Bildung in erſter Linie zu einer erfolgreichen 
Thätigkeit in der ſtädtiſchen Verwaltung be⸗ 
rufenen Perſönlichkeiten“ gegen die Gefahr der 
Verdrängung geſchützt werden ſollen. Eine 
ſolche Begründung, welche ein von dem Mittel ⸗ 
ſtande nicht antaſtbares Recht einer beſchränkten 
Anzahl von Honoratioren auf die ſtädtiſchen 
Ehrenämter konſtruirt, iſt ſehr überraſchend. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ widerſpricht heute der 
Meldung der „Frankf. Ztg.“, daß bisher in 
Sachen des griechiſchen Staats⸗ 
bankerotts zwiſchen den Regierungen 
Frankreichs, Englands und Deutſchlands keine 
Verhandlungen über die zu ergreifenden Schritte 
ſtattgefunden haben. Das Blatt erklärt viel⸗ 
mehr, daß die Kabinetts von Berlin und Paris 
zu einem gemeinſamen diplomatiſchen Eingreifen 
feſt entſchloſſen ſind. Die Verhandlungen mit 
dem Londoner Kabinett haben anſcheinend noch 
zu keinem Ergebniß geführt. 

— Worauf es den ſozialdemokratiſchen 
Führern beim Bierboykott hauptſächlich 
ankommt, darüber hat ſich in einer am Diens⸗ 
tag Abend abgehaltenen Berliner Brauerei⸗ 
arbeiterverſammlung mit bemerkenswertherOffen⸗ 
heit der Genoſſe Pfannkuch geäußert, indem er 
ſagte: „Mit der Anerkennung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes durch die Brauereibeſitzer ſtehe und falle 
für die Berliner Arbeiterſchaft der Bierboykott. 
Wenn die Brauereiarbeiter erſt den Arbeits⸗ 
nachweis in ihrer Hand haben werden, werden 
ſie mit Leichtigkeit ihre Agitatoren unterbringen 
können.“ Alſo um die Agitatoren unterzubringen, 
vernichten die ſozialdemokratiſchen Führer Hunderte 
von Exiſtenzen und ſchädigen Tauſende von 
3 Gewerbetreibenden in ihrem Geſchäfts⸗ 

etriebe. 


— Vom Reichskommiſſar Major 
v. Wißman nerhält das „Lauterb. Wochenbl.“ 
folgendes Schreiben zur Veröffentlichung: „Da 
ich nicht mehr im Stande bin, Anfragen über 
und Anmeldungen für unſere Kolonien, weil in 
überwältigender Anzahl einlaufend, beantworten 
zu können, und auch nur ſtets die ſich an mich 
Wendenden an die zuſtändigen Behörden oder 
Inſtitutionen verweiſen kann, ſo theile ich hier⸗ 
durch mit, daß die Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes bezw. die Direktionen der 
kolonialen Erwerbsgeſellſchaften und die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft, weil über alle unſere Kolo⸗ 
nien gleichmäßig und wirthſchaftlich beſſer 
unterrichtet, weit eingehender Auskunft ertheilen 
können als ich. v. Wißmann, Major.“ 

SE GB aa ea — — ͤ . —ä—ñͤ— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Wiener Abendpoſt“ ſtellt auf Grund 
der Auskünfte von Augenzeugen gegenüber den 
früheren Berichten über den Unglücksfall des 
Erzherzogs Wilhelm feſt, der Erzherzog habe 
an dem betreffenden Tage ſchon Morgens über 
große Hitze und Schwüle geklagt. Als er 
während des Rittes an die elektriſche Bahn ge⸗ 
kommen ſei, habe das Pferd von dieſer weg⸗ 
gedrängt. Als geübter Reiter habe der Erz⸗ 
herzog das Pferd bis zum Waggon zurückge⸗ 
bracht, ſei eine Strecke neben dieſem geritten 
und ihm darauf im Trabe gefolgt. Gegen 
Ende der Rainer ⸗Straße ſei der Erzherzog dem 
Zuge vorausgeritten, wobei das Pferd wieder 
ſeitwärts gedrängt habe, ſodaß ſich der Erz⸗ 
herzog unter den Zweigen des Baumes habe 
bücken müſſen. Als er wieder ins Freie ge⸗ 
kommen ſei, habe er ſeine Mütze auf dem Kopf 
zurechtgeſetzt; kurz darauf ſei das Pferd, ohne 
durchzugehen, wie führerlos davongaloppiert. 
Der Erzherzog habe die Zügel herabhängen 
laſſen, ſie nicht angezogen, den linken Steig⸗ 
bügel, hierauf den rechten verloren und ſei 
langſam von der rechten Seite des Pferdes zu 
Boden geſunken. Im Augenblick des Herab⸗ 
gleitens vom Pferde ſei der Erzherzog ſofort 
mit dem Rücken und dem Kopf aufgeſchlagen 
und bewußtlos auf der Stelle liegen geblieben, 
ohne einen einzigen Schritt vom Pferde ge⸗ 
ſchleift zu werden, da er ſchon beim Herab⸗ 
gleiten von dem Pferde mit den Füßen nicht 
mehr in den Steigbügeln geweſen ſei. Daraus 
folge, daß der Erzherzog unter dem Druck einer 
Kongeſtion vom Schwindel befallen und vom 
Pferde geſunken ſei. Ein ſo trefflich geſchulter 
Reiter würde ſich ohne zwingende Urſache nicht 
auf dieſe Weiſe vom Pferde habe fallen laſſen. 

Eine polniſch⸗ungariſche Verbrüderungsfeier 
hat am Mittwoch auf der Landesausſtellung zu 
Lemberg ſtattgefunden. Die ungariſchen 
Miniſter Dr. Wekerle, von Lucacs und Joſipovich 
waren zum Beſuche der Ausſtellung eingetroffen 
und wurden bei ihrer Ankunft ſehr herzlich be⸗ 
grüßt. Abends fand zu Ehren der Miniſter 
ein von dem Grafen Stanislaus Badeni, einem 
der Arrangeure der Ausſtellung, gegebenes 
Diner ſtatt, bei welchem der Gaſtgeber den 
Gegenbeſuch der Polen bei der ungariſchen 
Jubiläumsausſtellung ankündigte. Der Redner 
gedachte der in der Vergangenheit begründeten 
Freundſchaft der beiden Volksſtämme, die ſich 
auch heute immer zuſammenfänden, wo es gelte, 
für die Großmachtſtellung Oeſterreich⸗Ungarns 
einzutreten, und hierfür keine Opfer ſcheuten. 
Miniſterpräſident Dr. Wekerle dankte für die 
herzliche Aufnahme und für die vielen Beweiſe 
von Sympathie. Die ungariſchen Miniſter 
ſeien gekommen, um die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Galiziens und Ungarns zu fördern, 
er freue ſich über den Aufſchwung und die 
Fortſchritte Galiziens, auf deſſen Wohl und 
wirthſchaftliche Entwickelung er trinke. Nach 
herzlicher Verabſchiedung reiſten die Miniſter 
Abends wieder ab. 

Rußland. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Petersburg: 
Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß bei den 
jüngſten Hochzeitsfeierlichkeiten im kaiſerlichen 
Palaſte außerordentliche polizeiliche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen wurden, da der Zar am 
Morgen des Hochzeitstages ſeiner Tochter drei 
anonyme Drohbriefe auf ſeinem Tiſche fand. 

Aus Reval wird gemeldet: Ein furchtbarer 
Sturm auf dem Peipusſee hat große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Zwiſchen Pariſaal und 
Salufaal wurden 13 mit Brenn⸗ und Bauholz 
beladene Flöße zertrümmert, wobei die Inſaſſen, 
über 30 Perſonen, größtentheils umgekommen 
ſind. Von dem einen Floß retteten ſich vier 
Perſonen nach Salujaal. 

Italien. 

Den letzten Nachrichten zufolge wurden bei 
den Erdbeben in den in der Gegend des Aetna 
belegenen Ortſchaften 13 Perſonen getödtet und 
29 verwundet. Die Behörden treffen die 
nöthigen Vorkehrungen, daß durch die Häuſer, 
die einzuſtürzen drohen, kein weiteres Unglück 
angerichtet werde. Dieſe Häuſer ſollen nieder⸗ 
geriſſen werden. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ erhielt der Bürger⸗ 
meiſter von Motta⸗Visconti, dem Geburtsorte 
Caſerios, abermals ein von einem „Anarchiſten⸗ 
Komitee von Ravenna“ unterzeichnetes Schreiben, 


worin die Anarchiſten aller Länder die Famili 


Caſerios begrüßen und ſie davon benachrichtigen, 
Es ſeien 
bereits drei Genoſſen ausgelooſt, die den Prä⸗ 
ſidenten Caſimir⸗Perier, den Minifterpräfidenten 
Crispi und einen italieniſchen Polizeidirektor 
Der Anarchiſtenbund zähle eine 
Million Arbeiter zu ſeinen Mitgliedern, wobei 


daß Caſerio gerächt werden würde. 


tödten werden. 


die Anarchiſten Rußlands noch gar nicht mit⸗ 
eingerechnet ſeien. 


Aſien. 

Auf dem Kriegsſchauplatz iſt es ſehr fill 
geworden. Es ſcheint, daß Chineſen wie Ja⸗ 
paner in den Gefechten vom 27. bis zum 
29. Juli ſich etwas übernommen haben und 
nunmehr auf die Sammlung und Ergänzung 
ihrer Streitkräfte bedacht ſind. Die zuletzt 
eingegangenen Nachrichten ſind mit großer Re⸗ 
ſerve aufzunehmen. So ſollen neuerdings bei 
Aſan mehrere Gefechte ſtattgefunden haben, in 
denen die Japaner Sieger blieben. Seikwan 
wurde von den Japanern mit geringen Verluſten 
eingenommen, die Chineſen wurden geſchlagen 
und flohen in der Richtung auf Koshiu. Der 
Verluſt der Chineſen wird auf 500 Todte und 
Verwundete geſchätzt. Die Japaner ſind jetzt 
im Beſitze Aſans. Dieſe Erfolge haben in 
Tokio und in Japan überall große Freude 
hervorgerufen und die allgemeine Kriegsſtimm⸗ 
ung erhöht. Nach umlaufenden Gerüchten ſoll 
freilich die japaniſche Flotte eine Niederlage 
erlitten haben, doch fehlen alle näheren An⸗ 
gaben, auch über Ort und Datum des angeb⸗ 
lichen Treffens. Auf der japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in London herrſcht große Entrüſtung über 
die falſchen Nachrichten, welche verbreitet 
würden, um Japan in den Augen Englands zu 
diskreditiren. Es könne unmöglich wahr ſein, 
daß Hauptmann Hanneken beſchworen habe, 
es ſei von den Japanern auf die mit den 
Wellen ringenden Chineſen des „Kowſhung“ 
geſchoſſen worden, nachdem die japaniſchen 
Boote ſich dem Feuer der Chineſen an Bord 
des „Kowſhung“ ausgeſetzt hätten, um die 
engliſchen Offiziere zu retten. Eine Meldung 
der „Times“ vom 7. aus Shanghai beſtätigt, 
daß 60 Japaner, Männer, Frauen und Kinder, 
welche auf dem engliſchen Dampfer „Tſchung⸗ 
king“ ſich befanden, als dieſer vor Tongku an⸗ 
langte, von chineſiſchen Soldaten ſchwer miß⸗ 
handelt wurden. Dieſelben drangen in das 
Schiff, zerrten die Japaner auf das Deck und 
banden ſie, auch die Frauen, an Händen und 
Füßen, worauf dieſelben unter Mißhandlungen 
ans Land geſchleppt und dort auf die Erde 
geworfen wurden. Li⸗Hung⸗Tſchang hat über 
dieſes Vorkommniß bereits dem britiſchen 
Konſul in Tientſin ſein Bedauern ausgedrückt. 
Nach einer weiteren „Times“ ⸗Meldung find die 
Anſtrengungen Englands und Rußlands, eine 
friedliche Beilegung des Streites zwiſchen China 
und Japan herbeizuführen, fruchtlos geblieben. 
China wolle die Oberhoheit über Korea nicht 
aufgeben und es ſei in Folge des aggreſſiven 
Vorgehens Japans nicht länger geneigt, über 
die Frage von Reformen in Korea zu unter⸗ 
handeln. 

Auſtralien. 

Die Anerkennung der Republik Hawaii iſt 
nunmehr auch ſeitens der Vereinigten Staaten 
offiziell erfolgt, da Präſident Cleveland die 
durch den amerikaniſchen Geſandten erfolgte 
Anerkennung der Republik Hawaii ratifizirt hat. 
— — ——— —ẽ— — — 


Provinzielles. 


* Gollub, 9. Auguſt. Mit Rüdfiht auf die in 
Dobrzyn herrſchende Cholera und den hierorts vor⸗ 
gekommenen Cholerafall hat der Herr Bürgermeiſter ſeinen 
Urlaub nicht angetreten, hat auch im Intereſſe der 
Stadt die Reife zum III. Städtetag nach Elbing auf⸗ 
geben müſſen. — Während der Beſitzer S. zu Radowisk 
nach einer Hebeamme fuhr, beſorgte eine Dorffrau die 

lötzlich eingetretene Entbindung. Leider ſtarb die 

utter, nachdem ſie zwei Kindern das Leben geſchenkt. 
— Am 26. d. Mts. feiert der hieſige Kriegerverein 
ein erſtes Sommerfeſt. Am 9. Dezember 1893 ge⸗ 
gründet, zählt der Verein bereits an 100 Mitglieder. 

Culmſee, 7. Auguſt. Der Arbeiter Waliszewski 
aus Witkowo wurde geſtern beim Heimwege aus der 
Stadt von zwei Strolchen überfallen und der Waaren, 
welche er zur bevorſtehenden Hochzeit gekauft hatte, 
ſowie auch ſeines baaren Geldes beraubt. Den Dieben 
gelang es zwar, ihre Beute in Sicherheit zu bringen, 
jedoch hat man ihre Spur bereits entdeckt. 

NN 8. Auguſt. Von dem alten zwiſchen 
Weichſel und Schwarzwaſſer belegenen Schwetz ſind 
heute noch außer der Burgruine die beiden Pfarrkirchen 
vorhanden. Da die Gotteshäuſer den jährlichen 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find, haben fie ſehr ge · 
litten; die evangeliſche Pfarrkirche erwies ſich zunächſt 
als ſo baufällig, daß zum Neubau geſchritten werden 
mußte. Auch der Neubau der katholiſchen Pfarrkirche 
iſt jetzt in Anregung gebracht. — Durch Ortsſtatut 
iſt hier die Einquartierung derart geregelt, daß neben 
den Hausbeſitzern auch die Miether zur Aufnahme von 
Truppen verpflichtet ſind. Außer am Freitag werden 
hier am 14. und 15. d. Mts. Truppen beherbergt. 

Schwetz, 6. Auguſt. Ein frecher Straßenraub 
iſt geſtern hier verübt worden. Ein junger Arbeiter 
Namens Nadolny aus Buſchin bei Warlubien, welcher 
als Schnitter bei dem Beſitzer Kaufmann in Schön⸗ 
born, Kr. Culm, beſchäftigt iſt, kam nach Schwetz, 
um ſich eine Senſe zu kaufen. Um 2 Uhr Nachmittags 
machte er ſich auf den Heimweg. Kaum war er 
einige hundert Schritte hinter der katholiſchen Kirche 
auf der Landſtraße nach Culm gelangt, da kamen ihm 
zwei Männer in Arbeitskleidern entgegen. Während 
ihm der eine einen Nevolver vor die Bruſt hielt, 
nahm ihm der andere die eben für 8 Mk. gekaufte 
Senſe und eine Taſchenuhr im Werthe von 20 Mk. 
ab, worauf ſich die Räuber mit ihrer Beute ſeitwärts 
in das Weidengebüſch ſchlugen. 


is Schwetz, 9. Auguſt. Während der Händler 
renthal geſtern früh mit feiner Familte ab» 


d vorher in der Dorfſchenke eingekehrt 
ermitteln. 

8 Auguſt. Sämmtliche hier zum 
ſenden Schaubudenbeſitzer hatten, nach⸗ 
beim Herrn Polizeidirektor um Ver⸗ 
Aufenthalts in Danzig vorſtellig ge⸗ 


ird, daß er dahin wirken möge, 

nd Berufsgenoſſen einen Aufenthalt 
„oder wenigſtens bis zum nächſten 
Sonntag, wie dieſes den Kramhändlern geſtattet iſt, 
zu gewähren. 

Neuſtadt, 8. Auguſt. Durch ſchnelles Eingreifen 
wurde der Maurer B., welcher hier auf einer Leiter 
in eine Brunnen geſtiegen war und dabei von dem 
herabfallenden Erdreich einer Seitenwand ſchon theil⸗ 
weiſe verſchüttet war, gerettet. Ein junger Mann 
ſprang beherzt in den Brunnen, ſchaufelte den Ver; 
ſchütteten heraus und legte ihm einen Strick um den 
Leib, an dem der Verunglückte hinaufgezogen wurde. 
Gleich darauf ſtürzte der ganze Brunnen ein. 

Schillehuen, 8. Auguſt. Bei der polniſch⸗littaui⸗ 
ſchen Bevölkerung ſpielen bekanntlich neben manchen 
anderen Aberglauben noch Erbbibel und Erbſchlüſſel 
eine große Rolle bei Entdeckung von Diebſtählen. Bei 
der diesjährigen Roggenernte war einem Gutsbeſitzer 
zu Jußkakaymen eine kleinere Geldſumme aus einem 
unverſchloſſenen Spind verſchwunden. Der Verdacht 
fiel auf eine Magd. Da jedoch nicht genügende Be 
weiſe vorlagen, ſo gebrauchte der Beſitzer zur s 
ſtellung den Erbſchlüſſel und hatte diesmal auch Erfolg 
damit. Sämmtliche Perſonen des Hausſtandes mußten 
ſich im Kreiſe um den Hausvater aufſtellen. Erbbuch 
und Erbſchlüſſel lagen auf dem Tiſch. Sobald der 
Schlüſſel bei Nennung eines Namens fich dewegte, 
war der Dieb ermittelt und richtig gerieth er bei 
Nennung des Namens der verdächtigen Magd in Be⸗ 
wegung. Dieſelbe verfärbte ſich, geſtand endlich unter 
ittern den Diebſtahl ein und gab das Geld heraus. 

er Erbſchlüſſel aber iſt dadurch in der Umgegend 
wieder zu erneuten Ehren gekommen. n 

Tiegenhof, 7. Auguft. Der Beſitzerſohn S., der 
mit ſeiner Mutter (einer Wittwe) zuſammenwohnt, 
begab ſich vor einigen Tagen in die Apotheke zu 
Schönbaum und verlangte Arſenik zur Vertilgung der 
Ratten, was ihm auch gegen Vorzeigung eines Gift 
ſcheines verabfolgt wurde. Dann ging er nach Steegen, 
holte von dort Brod und kehrte von dort nach Hauſe 
zurück. Hier ſchüttete er das Arſenikpulver in ein 
Glas Waſſer und bot nun ſeiner Mutter den Trank 
mit den Worten: „Halb für Dich, halb für mich“. 
Vie Mutter, die keine Ahnung von dem Inhalt des 
Getränkes hatte und ihrem Sohn, der zum Trunke 
geneigt war, einen dummen Scherz zutraute, ſchlug 
das Anerbieten aus, worauf der Sohn die ganze 
Portion austrank und dann in die Nebenſtube ging. 
Dort fand man ihn, ſich an der Erde wälzend, vor. 
Aerztliche Hilfe rettete ihm das Leben. 

Königsberg, 8. Auguſt. Bei ihrer Ankunft au 
4. September werden der Kaiſer und die Kaiſerin in 
der Nähe des Bahnhofes von den Mitgliedern der 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften feierlich empfangen 
und von dem Herrn Oberbürgermeiſter Hoffmann 
willkommen geheißen werden. Weißgekleidete Jung 
frauen werden Blumenſträuße überreichen. Sofort 
nach dem Empfange findet die Feierlichkeit der Ent- 
hüllung des Kaiſer ⸗ Wilhelm Denkmals ſtatt. Am 
Abende ſchließt ſich dem Zapfenſtrrich im inneren 
Schloßhof eine von den drei größeren vereinigten 
Männergeſang⸗Vereinen gebrachte Serenade an. Am 
Vormittage des 5. September wird auf Herzogsacker 
ein Feſtgottesdienſt abgehalten; darauf folgt ein Diner 
für die Spitzen der Zivilbehörden. Abends 8 Uhr 
beginnt die Feſtvorſtellung im Theater. Der Kaiſer 
hat dieſe Vorſtellung nur unter der Bedingung ange 
nommen, daß die Koſten derſelben nicht von der Pro⸗ 
vinz oder der Stadt, ſondern von dem Publikum 
durch ein Eintrittsgeld beſtritten werden. Demzufolge 
hat ſich für die Veranſtaltungen im Theater, welche 
in der Darſtellung lebender Bilder aus der älteren 
Geſchichte Oſtpreußens beſtehen werden, ein Komitee 
gebildet, welches den Eintrittspreis ohne Ausnahme 
für alle Plätze auf 15 M. pro Perſon bemeſſen hat. 
Beſtellungen auf den Eintritt müſſen vorher bis zum 
22. d. M. gemacht werden. Die Koſten der Vorſtel⸗ 
lung betragen mehr als 10 000 M., die der Dekora 
tion der Bühne allein 3600 M. Die Darſtellung der 
lebenden Bilder wird von Profeſſor Knorr vorbereitet, 
Ernſt Wichert hat den erläuternden Text gedichtet. 
Dem Komitee gehören keine königlichen Beamten an, 
um dieſer Veranſtaltung den privaten Charakter zu 
wahren. Der muſikaliſche Theil iſt dem Sängerverein 
und dem philharmoniſchen Verein übertragen worden. 
Die Kaiſerparade iſt auf den 6. September anbe⸗ 
raumt; ihr folgt das große Diner im Moskowiter⸗ 
ſaale des Königl. Schloſſes, nach deſſen Beendigung 
ſofort die Abreiſe des Kaiſerpaares erfolgt. 

Königsberg, 8. Auguſt. Für den König von 
Sachſen, welcher bekanntlich mit dem Kaiſer und 
anderen Fürſtlichkeiten am 4. September nach unſerer 
Stadt kommen und im Königlichen Schloſſe Quartier 
nehmen wird, werden zur Zeit die Zimmer auf der 
Südfront (über dem Uhrportal und der Hauptwache) 
hergerichtet. Es ſind hierbei eine Anzahl alter Oefen 
zum Abbruch gekommen, welche zum Theil werthvolle 
alterthümliche metallene Geſimſe trugen. Eines der⸗ 
ſelben ſtellte z. B. die „Hochzeit zu Kana“ dar; das“ 
ſelbe ſtammt einer an dem Ofen angebrachten Tafel 
zufolge aus dem Jahre 1611 iſt alſo nahezu 300 
Jahre alt. Die Geſimſe ſollen durch neue erſetzt, die 
mes dagegen dem hieſigen Pruſſia⸗Muſeum überwleſen 
werden. 

— “ ̃ — 


Lokales. 


Tborn, 10. Auguſt. 


— [Militäriſches.] Für die im Auguſt 
und September ſtattfindenden Herbſtmanöver 
werden von der Militärverwaltung eine große 
Anzahl von Fuhrwerken von Privatbeſitzern 
engagirt werden. Bei der 4. Diviſion ſind für 
den Transport der Lebensmittel⸗ und Biwaks⸗ 
bedürfniſſe aus den Magazinen Mrotſchen, Lob⸗ 
ſens, Schneidemühl, Krojanke, Kolmar und 


Czarnikau nach den einzelnen Kantonnements⸗ 


quartieren bezw. Biwaksplätzen in den Kreiſen 


, 


, 


c 
Inn, 


pannige Fuhrwerke erforderlich. 


diesjährigen Herbſtübungen wird 


zeigt, 


t 250 Gr. Hülſenfrüchte oder 1500 Gr. 


ee. 
uartirte Getränke nicht zu fordern. 
theilweiſe ftattfindender Verabreichung der 
Verpflegung erfolgt die Vertheilung auf die 
inzelnen Mahlzeiten derartig, daß die Brod⸗ 
ion ſich gleichmäßig auf die Morgen“, 
tag und Abendkoſt vertheilt, daß als 
morgenkoſt Kaffee, als Mittagstoft Fleiſch⸗ und 
Pemüfe und als Abendkoſt Gemüſe zu gewähren 
. Die Gefammtvergütung vertheilt ſich bei 
lewährung der Marſchverpflegung von 80 Pf. 
eo Tag und Kopf und voller Koſt mit Brod 
0 Pf., ohne Brod 65 Pf., bei Mittagskoſt 
0 beziehungsweiſe 35 Pf., bei Abendkoſt 
0 beziebungsweiſe 20 Pf., bei Morgenkoſt 
5 beziehungsweiſe 10 Pf.; bei erhöhter Ver⸗ 
tung von 1 Mk. pro Tag und Kopf und 
eller Koft mit Brod 1 Mk., ohne Brod 85 Pf, 
a Mittagskoſt 52 beziehungsweiſe 47 Pf., 
ze Abendkoſt 29 beziehungsweiſe 24 Pf., 
(, Morgenkoſt 19 beziehungsweiſe 14 Pf. 
die Vergütung iſt der betreffenden Gemeinde 
Mort zu bezahlen. 
\,— [Ein Manöver⸗Proviantamt,] 
ches den Bedarf an Schlachtvieh, (Ochſen 
Hammel) Kartoffeln, Heu und Stroh, zur 
oflegung der Truppen der Kavallerie » Di⸗ 
on bezw. ihrer Pferde anzukaufen hat, iſt in 
rienwerder eingerichtet worden. Angebote 
Lieferung von Verpflegungs⸗Gegenſtänden 
bezeichneter Art mit Preisangabe find dem 
nannten Manöver ⸗Proviantamt einzureichen. 
5 bewirkt ſelbſtſtändig die Lieferungs⸗ 
fie 


— [Fahrgeſchwindigkeit der 
hnellzüge.] In der letzten Zeit haben 
erſchiedenen Linien des Eiſenbahndirektions⸗ 
g rks Breslau intereſſante Verſuche darüber 
hattgefunden, ob ſich die Fahrgeſchwindigkeit 
Schnellzüge auf dieſen Strecken bis zu 
ler Maximalgeſchwindigkeit von 90 Kilometer 
der Stunde ſteigern läßt, eine Geſchwindig⸗ 
„die z. B. auf den Strecken Berlin Ham ⸗ 
9 und Berlin —Köln für einzelne Schnell 
ge bereits eingeführt iſt. Es find, wie die 
le, Ztg.“ berichtet, nach Coſel und nach 
den von Breslau aus je drei Probezüge mit 
Kilometer Fahrgeſchwindigkeit gefahren 
orden, und es hat ſich dabei ergeben, daß ſo⸗ 

hl die Lokomotiven (neue Schnellzugmaſchinen 


Weſtinghouſebremſe) als auch der Oberbau 
” 


n Bahnſtrecken den erhöhten Strapazen voll: 
(Aländig gewachſen find. Natürlich kann dieſe 
Geſchwindigkeit nur das Maximum des Erreich⸗ 
baren darſtellen, da bei größerem Gefälle, 
ſtärkeren Krümmungen uſw. nach der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsordnung langſamer gefahren werden 
muß. Immerhin hat man eine Durchſchnitts⸗ 
(Grund) Geſchwindigkeit von 80—85 Kilom. 
in der Stunde erreicht und z. B. die Strecke 
Bleslau.—Poſen (164,5 Kilom.) in 2 Stunden 
und 20 Minuten zurücklegt, während der jetzige 
Schnellzug dazu bei einer Grundgeſchwindigkeit 
von 70 Kilom. 3 Stunden 7 Minuten braucht. 
Ob und wann die bei dieſen Probefahrten er⸗ 
zielten günſtigen Ergebniſſe einen Einfluß auf 
die Geſtaltung des Eiſenbahnfahrplanes aus⸗ 
üben werden, läßt ſich vorläufig allerdings noch 
nicht überjehen. 
5 — [Beſchränkte Giltigkeit von 
Ale hrkarten.] Die direkten Fahr- und 
ix ckfahrkarten im Verkehr zwiſchen Schneide 
KÜHL und Dirſchau und über dieſe Bahnſtrecke 
ten vom 1. Oktober 1894 ab nicht mehr zur 
ort über Bromberg, ſondern nur noch zur 
Fahrt über Konitz. 


N 


| 5 Beförderung nach dem Innern, wobei 
Ä ige Sondertarife zur Anwendung kommen. 
liegt auf der Hand, daß dadurch der 
ü achten verkehr auf der Weichſel ungünſtig 
einflußt werden muß. 

„Vom Holzgeſchäft! erfahren wir, 
ſich daſſelbe in der letzten Zeit wider Er⸗ 


Uirſitz, Kolmar, Flatow und Czarnikau durch⸗ 
pnittlih täglich 16 bis 128 zwei⸗ bezw. ein: 


— [Zum Herbſtmanöver.] Bei 
der die 
Aogazinverpflegung der Truppen in geringerem 
Umfange als bisher ſtattfinden, es iſt daher 
ö diejenigen Beſtimmungen in Er⸗ 
inerung zu rufen, welche ſich gemäß dem 
eglement für die Naturalverpflegung der 
Kuppen im Frieden auf die durch die Quartier⸗ 
ber zu verabfolgende Verpflegung beziehen. 
der Einquartierte hat ſich in der Regel mit 
er Koſt des Quartiergebers zu begnügen. 
bierbei muß neben der täglichen Brodportion 
den 1000 Gr. dasjenige in gehöriger Zubereitung 
begeben werden, was als große Viktualienportion 
bon den Magazinen geliefert ſein würde, und 
Par z. B. 250 Gr. Fleiſch oder 150 Gr. 
Speck, 125 Gr. Reis, Graupen oder Grütze 


artoffeln, 25 Gr. Salz, 15 Gr. gebrannten 
Außer den Kaffeeportionen hat = 
e 


handelt. 


wäre zu wünſchen, daß 


ſo daß ſich die 
Jahr auf etwa 1200 belaufen dürfte. 


Kreiſe Strasburg eine rege Thätigkeit. 
dem ſie vor etwa 3 Jahren das Gut Ablig⸗ 


Kruſchin angekauft und in kleine Parzellen auf⸗ 
getheilt hat, die nur in polniſchen Händen be⸗ 
findlich ſind, hat ſie nun auch das etwa 2000 
Morgen große Gut Wichulec, Herrn von Karwat 
gehörig, erworben, um es gleichfalls in Parzellen⸗ 
güter aufzutheilen. Da gerade gegenüber dieſen 
Gütern, nur durch die Chauſſee getrennt, die 


königl. Anſiedelungskommiſſion die Güter Bo⸗ 


browo und Griewenhof beſitzt, ſo geht der Vortheil, 
den das deutſche Element durch dieſe Erwerbung 
gewonnen hat, wieder verloren, zumal ſich in 


unmittelbarer Nähe der Anſiedelungsgüter, auch 


von privater Seite aus, eine Menge polniſcher 


Rentengüter gebildet haben und noch bilden. 

— [Eine Konferenzder Zivil. 
Militär⸗ und Medizinalbe⸗ 
hörden fand am Mittwoch hier ſtatt um 
über die Leitung der ungeklärten Abwäſſer aus 
der Stadt in die Weichſel Beſchluß zu faſſen, da das 
Klärwerk, welches erſt vor kurzem in Angriff 
genommen werden konnte, erſt Ende Oktober 
fertiggeſtellt fein wird, die Waſſerleitung und 
Kanaliſation aber zum größten Theile jetzt be⸗ 
reits vollendet iſt. Die Benutzung der Spül⸗ 
kloſets iſt allerdings noch nicht geſtattet worden, 
trotzdem hat ſich aber eine ſtrenge Durchführung 
dieſes Verbots nicht erreichen laſſen. da es 
in den älteren Häuſern vielfach an dem 
nöthigen Raum für die Abortanlagen fehlt und 
ſo mehrfach Fäkalien mit dem ungeklärten 
Spülwaſſer in den Weichſelſtrom gelangen. In 
der betr. Konferenz iſt nun eine Desinfektion 
des Spülwaſſers durch einen Zuſatz von Kalk⸗ 
milch beſchloſſen worden und ſollen die Aus⸗ 
mündungen der Kanäle am Weichſelufer eine 
Verlängerung bis in das jetzt niedrige Waſſer 
erhalten. Mit der Fertigſtellung der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen wird eifrig 
fortgefahren. 

— lEin Volksfeſtl in beſtem Sinne 
des Wortes entwickelte ſich auch geſtern Nach⸗ 
mittag wieder wie alle die vorhergegangenen 
Jahre anläßlich des Schulſpazierganges der 
Gemeinde: und Knabenmittelſchule in unſerem 
prächtigen Ziegeleipark. Bald nachdem der 
lange Zug der Schüler auf dem Feſtplatze ein⸗ 
getroffen war, ſtrömten die Angehörigen der⸗ 
jelben dem Zuge nach und den ganzen Nach⸗ 
mittag hindurch war die Völkerwanderung dahin 
jo ſtark, daß die Pferdebahn, die mit Doppel: 
wagen fuhr, nicht im Stande war, allen an 
ſie geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 
Draußen auf dem Feſtplatze, der von einigen 
tauſend Menſchen, Großen und Kleinen, 
Männlein und Weiblein, dicht bevölkert war, 
entfaltete ſich bald ein reges buntfarbiges 


Treiben und allenthalben herrſchte eine 
fröhliche Stimmung, welche durch das 
prächtige Sommerwetter, für welches die 


Leiter der Schule in weiſer Vorausſicht geſorgt 
hatten, noch bedeutend erhöht wurde. Unterdeß 
die Kleinen und Kleinſten ſich unter Leitung 
ihrer Lehrer reſp. Lehrerinnen bei Reigenſpielen 
amüſirten, bis ſie von ihren reſp. Angehörigen 
in Empfang genommen wurden, übten die 
größeren Schüler allerhand Turnſpiele und von 
Zeit zu geit rief ein Hornſignal mehrere Klaſſen 
zuſammen, welche dann im Chor eine Reihe 
von Volksliedern ſangen. Auch für die Er⸗ 
wachſenen war in der beſten Weiſe geſorgt, 
während die Mehrzahl bei den Klängen der 
Militärmuſik auf und abſpazirte und ſich über 
das fröhliche Treiben ringsum freute, riskirten 
Andere, beſonders Leichtfüßige, inmitten der 
Kinder ein Tänzchen auf dem grünen Raſen oder 
belagerten die aufgeſtellten Verkaufsbuden und 
die ganz Schlauen zogen ſich bei der gedeih⸗ 
lichen Temperatur in das Dunkel des Waldes 
zurück dahin, „wo man einen Guten ſchenkt“. 


warten belebt hat, nachdem Berlin, welches in 
früheren Jahren etwa ein Drittel der hier 
eintreffenden Hölzer aufkaufte und ſich in dieſem 
Jahre bisher ganz zurückhielt, als Käufer aufge⸗ 
treten iſt. Im Laufe der vorigen Woche kamen 
einige unbedeutende Käufe in Rundkiefern zu 
Stande und außerdem wurden 2000 Elſen zu guten 
Preiſen verkauft; geſtern und heute wurden 
von einer Berliner Firma 8000 Rundkiefern, 
durchſchnittlich 40 Kubikfuß ſtark, gekauft, eine 
Magdeburger Firma kaufte 6000 Rundkiefern 
franko Schulitz, wo ſich ihre Schneidemühle 
befindet, zu mittelguten Preiſen. Das Schwellen⸗ 
geſchäft iſt anhaltend flau, doch wurde in letzter 
Woche eine Parthie von 12 000 Kiefern zum 
Preiſe von 1.77 bis 1,78 Mk. verzollt ge⸗ 
Es ſtehen noch eine Reihe von Ver⸗ 
käufen nach Berlin in Ausſicht und es 
dieſelben noch 
im Laufe dieſes Monats zu Stande kommen, 
da ſich ſonſt ſpäterhin die Transporte durch 
den Bromberger Kanal nach Glietzen reſp. Liepe, 
den Stapelplätzen für Berlin, zu ſehr häufen 
und womöglich nicht vor Eintritt des Froſtes 
bewältigt werden können. — Im ganzen find 
in dieſem Jahre bisher 905 Traften hier an⸗ 
gekommen und etwa 300 werden noch erwartet, 
Geſammtſumme derſelben, 
welche im Vorjahre etwa 1780 betrug, dieſes 


[Die polniſche Rettungs⸗ 
bank „Ziemski“, Thorn, entwickelt im 
Nach; 


9 Uhr den Heimmarſch antraten, 
wieder unter Vorantritt der Muſik. 


zu haben. 
[Einbruch.] 


Silberſachen geſtohlen. 


16 Grad C. Wärme; 
27 Zoll 11 Strich. 


abzuholen im Kinderheim. 

— [Eingeführt] wurden heute 27 
Schweine aus Rußland. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0.11 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


* Dr. Friedrich Meyer. Der bei der 
Jubiläumsfeier der Univerſität Halle zum Ehrendoktor 
der philoſophiſchen Fakultät ernannte Profeſſor der 
Mathematik Friedrich Meyer ift ein geborener Weſtpreuße. 
Er ſtammt aus Liſſewo bei Culm, wo ſein Vater Guts⸗ 
befiger war. Dr. Meyer abſolvbirte zu Anfang der 
1860er Jahre das Gymnaſium zu Thorn beſuchte 
die Univerſitäten Berlin und Halle und wurde im Jahre 
1868 vom Gymnaſium zu Halberſtadt an das neube⸗ 
gründete Halliſche Stadtgymnaſium berufen, an welchem 
er ſeitdem als erſter Lehrer der Mathematik wirkt. 
Seine Gemahlin iſt eine Enkelin des bekannten Theo 
logen Wilhelm Geſenius. } 

Johann Strauß hat eine neue Operette 
„Das Apfelfeſt“ vollendet, die im Oktober im Theater 
an der Wien ihre erfte Aufführung erleben fol. 

Die „Geldſpindknacker“ in Hamburg 
üben ihr unheimliches Gewerbe ungeſtört weiter, 
trotzdem die Polizei einige der lichtſcheuen Geſtalten 
hinter Schloß und Riegel gebracht hat. Jüngſt ver. 
übten ſie einen Einbruch bei einem Pfandleiher in der 
Neuſtädter Fuhlentwiete 128, wo ihnen Pfandgegen⸗ 
ſtände im annähernden Werth von 20 000 M. in die 
Hände gefallen find, nachdem fie einen großen Geld- 
ſchrank erbrochen hatten. Die Menge der geſtohlenen 
Goldſachen und Juwelen iſt ſehr groß. Es befinden 
ſich darunter u. a 53 goldene und 77 ſilberne Uhren, 
19 goldene Uhrketten, 85 goldene Ringe, 7 Brillant⸗ 
ringe, 3 Brillantbroſchen, 1 Paar Brillantohrgehänge, 
21 loſe Brillanten im Gewichte von 7 Karat, eine 
Menge ſilberner Löffel, Gabeln und Meſſer. In der 
Nacht zum Mittwoch wurden beim Geldwechsler 
Bundheim zwei Geldſpindknacker auf friſcher That er- 
tappt. Einer wurde verhaftet, der zweite iſt ent⸗ 
kommen. Bei dem Verhafteten wurde eine große An⸗ 
zahl Einbrecherwerkzeuge und 700 M. baares Geld 
vorgefunden. 5 

Der Humor im Reichstage. Nachſtehend 
bringen wir einige Redeblüthen aus dem Reichs. 
tage. Abg. Ewald: „Die übrigen deutſchen Länder, 
kleinere und größere, hatten die einen Kriegsſchatz? 
Ich weiß es nicht, jo viel ich aber weiß, hatten fie 
keinen.“ — Abg. Grumbrecht: „Ich frage, ob ein 
Menſch im Stande iſt, zu behaupten, daß ein Beamter 
alles das, was er vermöge ſeines Amtes erfährt, 
geheim halten kann. Das hält, glaube ich, gar kein 
Menſch aus.“ — Abg. Dr. Meyer (Thorn): „Es iſt 
ein äußerſt großer Mißſtand, wenn der Angeklagte 
ſchlauer iſt als der Unterſuchungsrichter.“ — Abg. von 
Ludwig: „Das Volk, der gemeine Mann weiß, daß 
es außerordentlich ſchwer iſt, im Wege der ehrlichen 
Arbeit raſch reich zu werden, die Fälle einer Erbſchaft 
oder Heirath natürlich ausgenommen.“ — Abg. 
Dr. Bamberger: „Meine Herren, das find Ausleg⸗ 
ungen, die ich gewohnt bin, in Blättern zu finden, 
die ich nicht leſe.“ — Kommiſſarius des Bundesrathes 
Kurlbaum II: „Für das Sterben und Krankſein iſt 
man nicht auf die nothwendige Mitwirkung des Arztes 
angewieſen. — Abg. Liebknecht: „Ein fait tragiſches 
Geſchick, tragiſch, wenn es nicht ſo ſehr traurig wäre.“ 
— Abg. v. Karborff: „Ich erkenne ja das vollſtändig 
au, daß die Zeitungen ein gewiſſes Recht haben, 
indiskret zu fein, da es ihr Beruf it.“ — Abg. Frhr. 
Nordeck zu Rabenau: „Es iſt ein eigener Meteorologe 
in Stuttgart, der das Wetter für die dortige Gegend 
zurecht macht.“ — Staatsſekretär Dr. Stephan: „Wir 
haben zuſammen 70.000 Beamte, und dieſe erfreuen 
ſich einer Kinderzahl von 148 000 Köpfen. Iſt das 
etwa ein Zeichen von Ungeſundheit?“ — Abg. Sabor: 
„Ich fahre in meinem Gegenſtande fort, ohne zu 
unterſuchen, was das bedeutet.“ — Abg. Dr. Greve: 
„Die Frage der Feuerbeſtattung iſt gewiß eine 
brennende Frage.“ — Abg. Kröber: „Ein Komma bei 
Dezimalbrüchen, das iſt immer ſo ein bedenklicher 
Punkt.“ — Abg. Dr. Meyer: „Der Kiebitz iſt ein 
komiſcher Vogel; er legt dieſe Eier nur, wenn 
er überhaupt exiſtirt.“ — Abg. Auer: „Alexander 
der Große hatte mit 30 Jahren bereits eine Welt er⸗ 
obert, und Napoleon mit 25 Jahren ſeinen erſten 
großen italieniſchen Feldzug bereits hinter ſich; 
mancher aber bleibt ein Eſel fein Leben lang.” — 
Abg. Dr. Siemens: „Alles das, was Ihnen die 
Juriſten und die anderen Leute ſagen mögen, meine 
Hercen das iſt — Unſinn.“ . 

Was koſtet ein Kanonenſchuß? Die 
fortſchreitenden Verbeſſerungen im Artillerieweſen und 
namentlich in der Fabrikation der Kanonen haben zur 
Herſtellung von Feuerſchlünden geführt, die enorme 
Projektile zu werfen im Stande ſind. Hauptſächlich 
find es die Schiffsgeſchütze, deren Durchſchlagskraft fo 
progreſſiv vermehrt wurde, wie die Stärke des 
Panzers der Kriegsſchiffe wuchs. Es iſt deshalb von 
großem Intereſſe, zu erfahren, was ein Schuß aus 
einer ſo rieſenhaften Kriegsmaſchine koſtet. Das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von B. Reichhold, 
Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtraße 40, giebt hierüber 
Aufſchluß in Ziffern, die wohl kaum jemand erwartet 


So dauerte das bunte Durcheinander bis zum 
Einbruch der Dunkelheit, als die Schüler gegen 
natürlich 
In der 
Stadt hatten ſich die Straßen um dieſe Zeit 
auch außerordentlich belebt und als der Zug gegen 
10 Uhr hier anlangte, wurde er unterwegs durch 
eine große Anzahl von bengaliſchen Flammen be⸗ 
leuchtet, was einen ſehr hübſchen Anblick ge⸗ 
währte. Nachdem die Fahnen in der Gemeinde⸗ 
ſchule abgegeben waren, löſte ſich der Zug raſch 
auf und die Schüler eilten nach Hauſe in dem 
Bewußtſein, einen ſchönen Nachmittag verlebt 


Geſtern Abend nach 
8 Uhr, als ſich die Bewohner wegbegeben 
hatten, wurde in der Wohnung des Herrn 
Schuhmachermeiſter Salomon in ber Schuh: 
macherſtraße eingebrochen und eine goldene 
Damenuhr ſowie diverſe andere Gold⸗ und 


— Temperatur! heute Morgens 8 Uhr 
Barometerſtand 


— [Gefunden!] ein Ledertäſchchen mit 
Handſchuhen und Schlüſſel im Ziegeleiwäldchen, 


und durch ihre Höhe geradezu verblüffen müſſen. 
Aus jedem Schiffsgeſchütz von 110 Tonnen, ſchreibt 
das genannte Bureau, koſtet jeder Schuß Pulver 
400 Kilogramm ungefähr 1900 Mark, Projektil 900 
Kilogramm ungefähr 2175 Mark, Seide für die Pa- 
trone ungefähr 85 Mark, zufammen 4160 Mark. 
Dieſe Ziffern repräſentiren zu 4 Prozent die jährlichen 
inſen eines Kapitals von 104 000 Mark. Was den 
ebrauch dieſer furchtbaren Zerſtörungswerkzeuge noch 
koſtſpieliger macht, iſt der Umſtand, daß ſolch ein 
Geſchütz nicht über 90 Schüſſe abgeben kann, 
ohne bedeutender Reparaturen zu bedürfen oder in 
den meiſten Fällen überhaupt nicht mehr gebrauchs⸗ 
fähig zu ſein. Das Geſchütz hat dann nur den Werth 
alten Metalls. Nachdem nun das Geſchütz ungefähr 
400 000 Mark koſtet, ſo kommen zu obiger Summe 
der Koſten eines Schuſſes noch 4444 Mark Abnutzungs⸗ 
koſten per Schuß hinzu, ſo daß alſo jedesmal Ladung 
und Schuß einen Werth von 8604 Mark repräfentiren. 
Ein Schuß koſtet jedoch Millionen, wenn durch den⸗ 
ſelben ein Kriegsſchiff ſinkt und auf dieſe Weiſe ver⸗ 
loren geht. Trotzdem wird raſtlos weiter gearbeitet, 
um die Verheerungen noch fürchterlicher zu machen. 
—— 


Holztransport auf der Weichſel 
am 9. Auguft. 
N. Eibuſchitz durch Pozorowiczek 2 Traften 611 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 959 Eichen · 
Plangons. 


ä 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Auguft. 


Fonds: feſt. 8.94 
Ruſſiſche Banknoten 219,00 
Warſchau 8 n en 218,10 
Preuß. 3% Conſolss 91, 
Preuß. 3½%ö Conſoliss 102,60 
Preuß. 40% Conſols. 8 9 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½e , 68,50 

bo, iquid. Pfandbriefe fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/% neul. II. 100,00 

Diskonto-Gomm. Antheile 191,60 

Deiterr. Bankno 2 163,95 

Weizen: Septbr 137,75 

obbr. 140,50 

Loco in New-Hort 58 ¼ 

Noggen: loco 117,00 
Septbr. 118,25 

er 119,75 

obbr. 120,75 

Nüböl: Oktober 44,70 
Novbr. 44,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 
do. mit 70 M. 0. 30,20 

Aug. 70er 33,90 

Oktbr. 70er 34,50 


deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% q für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsderg, 10. Auguft. 
(v. Portatius u. Grothe) 


\ Unverändert. 
Loco cont. 50er 52,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 32,50 „ 31,50, —.— 
ugu TDi ERERLE 
= mer rer „ hart Some? N nn: 
Neueſte Nachrichten. 


Reichenberg, 9. Auguſt. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Sozialiſtenführer und 
verantwortlichen Redakteur des „Textilarbeiter“, 
Joſeph Schiller, wegen Herabwürdigung der 
katholiſchen Kirche durch Artikel im „Textil · 
arbeiter“ zu zwei Monaten ſtrengen Arreſt. 

Klagenfurt, 9. Auguſt. Vergangene 
Nacht ging über Gurkthal ein furchtbares Un⸗ 
wetter mit Hagel nieder, vernichtete die ganze 
Ernte und richtete in vielen Ortſchaften großen 
Schaden an. 

Wien, 9. Auguſt. In dem Walbergs⸗ 
dorfer Ziegelwerk bei Oelenburg iſt eine Arbeiter⸗ 
revolte ausgebrochen. Der Platzmeiſter mußte 
flüchten. Ein Arbeiter iſt ſchwer verletzt. 

Paris, 9. Auguſt. In einer energiſchen 
Rede, welche der Staatsanwalt in der geſtrigen 
Verhandlung des Anarchiſtenprozeſſes hielt, ver⸗ 
langte er, daß alle diejenigen, welche durch 
Zeitungsartikel die Urheber von Attentaten ver⸗ 
herrlichen, ebenſo alle diejenigen, welche mit 
der Feder zum Morde auffſtacheln, äußerſt 
ſtreng beſtraft werden. 

Lyon, 9. Auguſt. Vorausſichtlich wird 
die Hinrichtung Caſerios noch vor dem 15. d. M. 
erfolgen. 

Belgrad, 9. Auguſt. Die Eiſenbahnzüge 
erhalten Gendarmerie⸗Begleitung, weil die 
Heyduken bereits in der Nähe Belgrads ihr 
Unweſen treiben. 


London, 9. Auguſt. Ein Kulſcherſtreik 
iſt hier bevorſtehend, weil die ſchiedsgerichtlichen 
Beſtimmungen vom Miniſter des Innern zur 
Beilegung des vorigen Streiks den meiſten 
Kutſchern nicht gefallen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 10. Auguft. 

Lemberg. Die Meldung, daß hier die 
Cholera ausgebrochen ſei, iſt unbegründet; bis 
jetzt iſt noch kein Fall konſtatirt. 5 

Venedig. Aus Rio de Janeiro wird 
gemeldet, daß die dortige Regierung das Landen 
von italieniſchen Anarchiſten verhindert. 
... ̃ ᷣͤ . ˖—‚—— 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 

— . ̃ TEEN NLA TR 
Tuch und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pig per Meter 
Cheviots und Meltous & 7 1.95 „, , 
nadelfertig ca, 140 em breit, verſenden direkt franco 

Oettinger & Co. Frankfurt a. M., ‚Fabrik-Depöt. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. 18000 Stück in Betrieb 
2 „ mit neuen Verbesserungen 
in 5 Minuten ein warmes Bad! 
bis heute ien in n der Heizung n 
Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. 6. Houben Sohn Carl, 


Aachen. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Dom. Bielawy, den 10. Auguſt 1894. 


Chr. Sand und Frau. 


f 
f 


Heute früh 6 ¼ Uhr ſtarb bei 
uns, wo ſie zum Beſuche weilte, 
nach kurzem ſchweren Leiden unſere 
liebe Nichte 


Meta Jaworski 


im 15. Lebensjahre. 

Dies zeigen, um ſtilles Beileid 
bittend, im Namen der trauernden 
Eltern und Geſchwiſter F. Jaworski an 

Thorn, 9. Auguſt 1894. 


Th. Dümler, 
Regimentsſchneidermeiſter 
und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 12. d. M., von der Artillerie⸗ 
Kaſerne aus ſtatt. 


* N 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik Deutsch- 
lands. 


3 

Locomobilen 

mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4-200 Pferdekraft, 


leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
= Motoren für 
Landwirthschaft, &ross- und Klein-Industrie. 
a Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 


R W 0 LF baut ferner: 
. maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: W. Strehz, 
Danzig, 


Civil-Ingenieur, 


Deifentliche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 11. Anguſt er., 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich bei dem Eigenthümer Friedrich 

Knof in Neu⸗Weiſthof 


ein Kalb 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 10. Auguſt 1894. + 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Eine Bäckerei 


will ich ſofort od. z. 1. Octbr. d. J. vermiethen. 
Wittwe Amalie Schatz, Schillerſtr. 4. 


Eine Gärtnerei Webnangen 


Wohnungen 
u vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
uskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 


in Haus 


beiteh. aus einer Wohnung von 
4 Zimmern und vielen Nebenräumen, ſowie 
4 großen trockenen Lagerräumen, nahe der 
Weichſel, iſt von ſofort billig zu verkaufen 
oder zu verm. Näheres Tuchmacherſtr. 22 
von 9—12 Uhr Vormittags. 


Ein Grundstück, 


(Kl.⸗Mocker, Thornerſtraßſe, 
beftehend in Obſt⸗ und Gemüſegarten, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu cediren. Offerten 
unter P. B. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 

— Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur geſälligen Anzeige, daß ich 


mich hier als 
Schneiderin 


niedergelaſſen habe. Prompte und ſaubere 
Arbeit wird zugeſichert. 
GM. Lippmann,) 
Schillerſtraße 14 Hof, 2 Trp. 
Junge Damen, die Luſt haben, die Schneiderei 
zu erlernen, finden freundliche Aufnahme. 


Einen Lehrling 
ſucht für ſein Materialwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort. Polniſche Sprache erwünſcht. 
Robert Liebchen. 


Ein anſtänd. Dienstmädchen 


ucht von ſofort 
be J. Wie weki, Breiteſtr. 25. 


Mädchen 
für den Vormittag geſucht 
Culmerſtraße 11, 1 Treppe links. 


— 


finden freundl. Aufnahme bei 
Damen nee 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Standesamt Mocker. 

Vom 3. bis 9. Auguſt 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schmied Friedrich 
Reetz. 2. Eine Tochter dem Arbeiter Thomas 
Welnowski. 3. Ein Sohn dem Zimmer 
geſellen Johann Herrlein. 4. Ein Sohn 
dem Maſchiniſten Michael Gurski. 5. Ein 
Sohn dem Arbeiter Maximilian Weſolowski. 
6. Ein Sohn dem Arbeiter Anton Domanski. 
7. Ein Sohn dem Arbeiter Friedrich 
Schmidt. 8. Ein Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Carl Schulz. 9. Eine Tochter dem 
Schuhmacher Ludwig Nowaczyk. 10. Ein 
Sohn dem Tiſchler Stefan Grzabka, 11. 
Eine Tochter dem Maurer Anton Fechner. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Krüger, 24 T. 2. Johanna 
Hinkel, 7 M. 3. Valeria Kaminska, 1 J. 
4. Bronislaw Wirzbowski, 5 J. 5. Arthur 
Bram, 7 W. 6. Eulogius Rzezuykowski, 


Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Bu chdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


a Echte en, Nr. 180 


— — der 
Dr. Clara Kühnast, Lborner Oftdeutſchen Zeitung 
kauft zurück 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. Die Erpedition. 
Der von mir benutzte 


Künſtliche Gebiſſe. 
Laden 


Dankſagung. 
mit daneben liegendem Zimmer 


1 3 510 am Magen. 8 hatte 1 
in der Magengegend und Herzgrube, die ſich ist vom 1. ; 
bis in den Rücken fortzogen. Dabei war der 2 ben 5 Muller 1 hf 
Appetit immer ſchlecht und ich war ganz ab» rc er Macht. 
in Magdeburg. Deſſen Medicamente leiſteten 2 8 Gef chäſts räume 
mir vorzügliche Dienſte. Schon nach einem ; Zt. keitrafe 37, in welchen 
Monat war ich von meiner Krankheit gänzlich | anal befindet Eigarrengeſchäft von K. Ste- 
83) 3. Steinmülter, Glabenhof b. 3üfow- T5 

1 1 tür Studium nnd 

1anınos Unterricht besond. ge- 

eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 
pumpen mit Hand und 

Kraftbetrieb 

empfiehlt 


find gleichzeitig mit einer 
Familienwohnung vom 1. October 
zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Hausflur⸗Laden 


ver 1. Oetober er. zu vermiethen. 
Louis Wollenberg. 


DE zn 
Wohnung, u 
die bisher von Herrn Lehrer Appel bewohnt 
geweſen, iſt vom 1. October event. früher 

zu vermiethen. 
_ Schultz, Neuftäbt, Martt Nr. 18. 
je 3 Zimmer, 
2 Wohnungen, an 3m 
unb Waſſerleitung, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Kloſterſtraße 1. Winkler. 
A Rellerwohnung zu bern. Tuc. 14. 
i. d. 1. Etage, 4 Zimmer, 
1 Wohnung Entree, helle Küche und 
Zubehör Schloßſtraße 10. Wenig. 
1 Parterre-Wohnung für 225 ME. ift 
vom 1. October zu vermiethen. 

—_ A. Kamulla, Bädermeifter. 
MdL. Zim, 3. verm. Goppernitusftr.39,3Crp. 
Zimmer, mit auch ohne Möbel, zu ver» 
miethen Eliſabethſtraße 8. 
m: tere mobl. Zimmer zu vermiethen, 
u erfragen Gerechteſtr. Nr. 26, III. 
Möbt, im-, w. U. 5. Peuſ., 3. v. Copperniknsfr. 35)“. 
Ein möbl. Zimmer ſſt ſofort zu verm. 

mit auch ohne Penſion Eliſabethſtr. 6, II. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 


Eis gur mdbl. Zimmer u. Fab, Anw. der 


Diet se Ich wandte mich daher an den 

omöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 

befreit, und ich fühle mich wie neugeboren. 

Sage Herrn Dr. Hope meinen beften Dank. 15 75 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 

Alle Sorten Pumpen 
Hof-, Stall- u. Wirthschafts- 


. Königsberg i. Pr., 
Hint. Vorstadt 3. 

Preislisten postfrei. — Aus- 
führung von Brunnenbauten, 
Tiefbohrungen, Wasserleitungen. 


Sr — 

olltändige Röhren-Cloſel⸗Einrichtung für ein 

* dreiſtöckiges Gebäude, auch J. Schornſtein ſich 
eignend, billig zu verkaufen Strobandſtr. 17, 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 20 „ „ 
Glanztapeten e 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 

Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Aussteuern in 
Möbel- u. Polsterwaaren 


zu Fabrikpreiſenzempfiehlt y 
Pall. 


Constantin Decker, StolD 1. 


Prachtvolle reichhaltige Muſtet bücher 
lſende franco zur Anſicht. 


[23 
” 


2 Ei Leute finden 


les Logis mit Veköſtigung 


Brückenſtr. 18, J. Köster's Speifewirthfdaft. 


1 gut möbl. Zimmer u, Nabinet von fofort 
zu bermiethen Schillerſtraße 16. 


Stall für 1 Pferd Schloßſtr. 4. 


—Poſt, von ſofort z. v. Marienſtr. 7, I.] 


Restaurant und Café 
W. Miesler - Seibitfdj. 

S ountag, den AR Auguft er.: 

Einweihung 


meiner neu eingerichteten Lokalitäten 
verbunden mit: 


Garten- Concert, 
Illumination und Feuerwerk, 


wozu ergebenſt einladet W. Miesler 


Restaurant und Café 
W. Miesler-Leibitsch. 


Freundl. Fremdenzimmer. 
Bequeme Sommerwohnungen., 
Gute Speisen und Getränke. 


Coulante Bedienung. 
Zu dem am 12. d. Mis. in Mlynietz 


ſtattfindenden 

chulfeſte 
beehren ſich, Freunde und Gönner der Schule 
ergebenſt einzuladen. Die Tehrer. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion- Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Geſundheits⸗Apfelwein, 


erfriſchend, blutreinigend, garantirt rein. 
Liter 50 Pfg. 
Nur bei Anton Koczwara-Thorn. 


Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe, und 


friſche Preiſſelbeeren 


empfiehlt 
M. 8ilber mann, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 15. 


Neue 
Lelr. Steinpilze 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Feinſte neue Fettheringe, 


3 und 4 Stück 10 Pfennige, 
bei Carl Sakriss, Shuhmaderitraße. 


Schlesische : Pieflermünz - Tabletten 


(Tietze) 8220 

eutel mit Schutzmarke 

25 Pig. sind das unentbehrlichste Haus- 

mittel geworden. Bei verdorb. Magen, 

Kopfweh, Appetitlosigkeit hochgeschätz. 
Linderungsmittel. 5 

Zu haben in Thorn bei Herrn 

Anton Koczwara, Central - Drog., 

Gerberstr.; Filiale: BrombergerVorstadt. 


TH yo 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 

waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s. Lilienmilch-neife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul, 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 


Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie q 


alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adoif e und Anders & Co. 
ebe 


Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
Cie., Ant. Koczwara, Central⸗Droguerie, 
Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 
70, Philipp Elkan Nachf. 


Zur Salſon empfehlen: 


Land⸗, Waſſer⸗ und 
Salon⸗Feuerwerk 
Sertorius & Demmler, 


Kitzingen a. M. 

Billige Preiſe. Prompte Bedienung. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 

3 — Gataloge gratis und franco. — 


.. beſten und feinften 
Anzug- und 
Ueberzieher - Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 
in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl ſende 
franco. 


* Sämmtliche 7 — u 
Glaſerarbeiten 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann. 


Drud der Buchdruderei „Thorner Dfbeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Torn. 


Turn⸗ HHiwereim u 


Yolks- u. JugendspielaE 


Begiun am nächften Sonntag Nach 
mittags 4 Uhr auf dem ſtädtif 
Turnplatz. 

Der Vorſtand. 


Nohihätiekeits- red 
Podgorz. 


Am 12. Auguſt 1894 findet im Garten 
„Zur Erholung“ | 
bei Herrn Fenske, Rudak: 


Grosses Volksfest | 


in hergebrachter Weiſe ftatt. 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 15. Fuße? 
Artillerie⸗Regts. unter perſönlicher Leit 

ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


5 0 
Großes Tanzkrünzchen.“ 
Anfang 4 Uhr. Entrée pro Person 25 P 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
N. B. Von 3 Uhr Nachmittag ftehen W 
Podgorz, an der Holz⸗ und Eiſenbahnbrü 
geſchmückte Leiterwagen zur gefälligen Be 
nutzung. Um 4 Uhr fahren die Wage 
mit Muſik. J 
Fahrpreis: Von Podgorz 10 Pie 
a Perſon, von der Holz⸗ und Eiſenbahn 
brücke 5 Pf. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Schlüsselmühle. 
Sonntag, den 12. Auguſt 1894 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infankeri 
Regiments Nr. 61. 


Volks beluſtigungen aller Art. 
E Großes Preiskegeln. 2 
Pfefferkuchen Berwürfelung 
Prachtvolle e des ganzen 
Gartens. 
BEE Bengalifdes Feuerwerk. 
Anfang 4 Uhr, 
Entree 25 Pf. à Perſon. 


Von 3 Uhr ab ſtehen 
Wagen an der Holen 990 


Ein hell⸗hrauner Wallach, 


15 Jahre alt, auf beiden Vorderfüßen kleine 
Schalle, wurde mir vom 3. zum 4. d. Mts. 
Nachts 3 

J. Kelbaszynski. Schönwalde. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 12. Auguſt 1894: 


Altſlädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für den Kirchbau in Thiensd⸗ 
Diözeſe Marienburg. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. g 
Kollekte für den Pfarrhausbau 
Marienau. u 
orm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr kein Gottes dienſt. 

Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evang. 

e 


chule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grab ia. 
e Uhr: Gottesdienſt in der evang. 

Schule. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 10. Auguſt 1894. 


niedr. Ihöchſt. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 80] 1— 
Schweinefleiſch 90 1110 
Hammelfleiſch * — 90 1 
Karpfen P BER Bd We 
Yale . — —— 
Schleie . — 80 A 
Zander . 2 
Hechte 1 sol 1— 
Breſſen . — 60 — 
Barſche D — 801 — | 
Krebfe Schock 2 — 4 
Zei Stück — 
änſe lebend ‚ — DEN BR 
Enten . aar - 
Hühner, alte te |— 1-11 
junge Paar — . — 
Tauben . —— , 
Butter Kilo | 160 185 
Eier Schock 2 — 2 
Kartoffeln Zentner 150 1½ 
Kohlrabi Mandel — 110 — 
Blumenkohl Kopf —25/— 50 
Grün u. Wachsbohnen Pfund — 10 — I 
Stroh Zentner 2 25.— 
Heu D 2 205 1 h 
ie 


